
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 41

Artikel: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95910

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95910
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgenttine

Organ Ux fdjtoetjmfdjett 9*wtec.

9er *djwei|. Kilitarfeitfdjrift XLIX. 3at)taauö.

SBafel. 13. Detobet 1883. Mr. 41.
(Srfdjetnt in roödjentlidjen Rummern. S)et 5ßrei8 per ©emefter ift ftanfo butdt) bie ©cfjWeij _*• *•

©ie BefteHungen Werben bireft an „Sentit »itjmabe, JJetlagsbudiljanolung in Bafel" abrefftrt, ber Setrag roirb bei ben
auswärtigen Abonnenten burd) Radjnabme erhoben. Slm 2lu8lanbe nehmen alle Sua)7-nblungen SefteKungen an.

Serantroortliöjet Rebaftot: DbetfHieutenant bon ©Igger.

gnljattt äRUitiirtfajer SBeridjt an? bem beittfajen SRctttje. — Sie SattbeSanSftetfang ttt railüärtfajer SejiebunB.
(©djtuf.) — SReorflatttTatton ber SeterÜtär=äBieberlU>tunBglurfe. — 3nfpeftfon bet IV. fdjwefjettfdjen Sltmeebfoifion auf fcet

SlOmenb bei Sujetn. — Slu«tanb: Rufjlanb: ©ijftcm jut Selabung fcet Sadpfetbe. — Serfdjfekene« : gelbftafdjen au« 9ßapietmaffe.

— Slbltogtapfjfe.

SUittitarifr^er ®tx\i%t atö Dem feutföen Mtiu)t.
Berlin, ben 28. ©ept. 1883.

Bor einigen äBodjen tonnten roir beinabe bie

grage fteüen: 3ft ber Ärieg in ©ia)t? ®e^

roiffe feinbfelige Sleufeerungen ber frangöfifdjen

treffe Ijatten ben gütfteu Biämarcf gur @ntfen»

bung eineä fogenannten falten Sßafferfttableä in
©eftalt eineä Slrtifelä ber offtgtöfen „9torbbeutfdjen
aügemeinen Leitung" oeranla.t, roela)er fatmirenb

auf bie erroäbnten (Srpettorationen, bie fidj an ben

gaü 2lntoine«2)lanteuffel in We^ anlehnten, roirfen

foüte. ®leta)getttg lenfte eine Sleufeerung beä fom«

manbirenben ©eneralä beä IX. Slrmeeforpä, ©ene*

ral oon Sreäforo, foroie bie in Sluäfidjt genommene

Verlegung eineä Äaoaüerieregtmentä naa) «Broms

berg unb metjrerer Snfonteriebataiüone an bie

Dftgrenge oon Preußen bie Slufmerfjamfeit auf

SDeutfa)lanbä militärifa)e ©ituation
unb Begieljnngen gu Sftufelanb. SRacr) SBe*

ridjten fdjleäroig-ljolftetntfdjer Slätter roieä bet ge»

wannte ©eneral gegen eine SDeputation ber geftung
©onberburg, roeldje um (Spaltung ber ©arnifon
gebeten batte, barauf bin» bafj bieä nidjt angängig
fei, ba eä barauf anfomme, bte Oftgrenge beä

9teia)eä gu oerftätfen unb bie Sruppen bortfetbft
in ben grofeen geftungen gu fonjentriren. SDeäbalb

rourben aua) mehrere fleine geftungen gänglia) auf«

gegeben roerben muffen, ©iefe StfUtUjellungen finb
nia)t nur oon Sntereffe, roeil fte ein ©omptom für
ben ©ruft unb bie 3Baa)famfeit bilben, mit roeldjer
bie Serbältniffe an ber 2Beia)fel in SDeutfctjIanb be>

tractjtet roerben, fonbern fie tjaben and) eine faa)»

liebe Sebeutung in anberer §infidjt. (Sinmal näm»

lia) geigen fte, bafe bie Beforgnife ber Bebrotjung
ber beutfdjen Storbgrenge feitenä ber SDänen ftarf
gefa)rounben, ba man fta) fonft nicbt entfdjllefeen

roürbe, bie pofition ©onberbur g*©üppel

oon ber biäljerigen Befafeung ju entblöfeen. ©o=
bann aber laffen bie SBorte beä ©eneralä erfennen,
roie! roenig unfere ^eereäoerroaltung bura) baä «Bei»

fpiel ber neueften frangöftfa)en görtififationättjeo«
rien beeinflußt unb betrrt roirb. ©ort geljt bie
SEenbeng immer ftärfer auf bie Anlegung möglttt)ft
gcfjtreidjer felbftftänbiger gortä, bie rote ein riefiger
2BaÜ fia) bie gange beutfa)e ©renge entlang gietjen.

3n SDeutfdjlanb ijätt man bagegen unentroegt an
bem alten beroäbrten ©runbfafe feft, bafe bie @nt«

fa)eibung in ben Äriegen in offener gelbfdjladjt
gefua)t roerben mufj, unb bafj eä genügt, roenige
aber um fo ftär f ere geftungen alä ©tüfc«
punfte gu baben, ferner einige ©perrpunfte. 3Bo

bie gröfeere Äübnljeit unb greu)eit beä Blicteä oor«
banben ift, roirb bie ®efdjut)te lehren. %n ©eutfdj»
lanbä militörifa)en Äreijen bält man eä für feinen
Sjmpulä ber ©tärfe, roeldjer bie grangofen antreibt,
fia) „ e i n g u g r a b e n ", unb bafe biefelben bamit
ftiüfdjroeigenb auf bie Offenfioe oergtdjten, roäbrenb

man bieäfeitä beä feineä fta) anfdjictt, bnxd) baä

¦äingebentaffen einer Steige fleinerer geftungen bte

©tärfe unb Beroeglidjfeit ber grofeen £eereätörper
im gaüe eineä -jlriegeä gu fteigern.

äßaä bie SMälofation eineä Äaoaüerieregimentä
an bie Dftgrenge naa) Bromberg betrifft, fo ift
biefelbe feineäroegä alä ein ©omptom beginnenber
geinbfeltgfeiten mit SRufelanb, fonbern alä einfadj
bem ftrategifdjen Bebürfnifj entnommen gu betxad)-
ten, gegenüber ber SJlenge oon Äaoaüertebtoiftonen
9fcufelanbä, weldje an beffen SSeftgrenge, fommenben
gaüä gu einer rapiben Offenfioe bereit, biälogtrt
ftnb; ein @leia)eä gilt für bie Verlegung xfon 3—4
Bataiüonen Infanterie unb 1 Sägerbataiüon in
bie fleinen ©täbte ber Dftgrenge Sßreufeenä. Slnbe«

rerfeitä ftebt jebodj baä feft, bafe bei ©eutfdjlanbä
öftltdjern Sftadjfiar in lefeter 3ctt -<ne gang befon»
berä rege Sbätigfeit auf allen militä«
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 28. Sept. 1833.

Vor einigen Wochen konnten mir beinahe die

Frage stellen: Ist der Krieg in Sicht? Ge^

wisse feindselige Aeußerungen der französischen

Presse hatten den Fürsten Bismarck zur Entsen-
dung eines sogenannten kalten Wasserstrahles in
Gestalt eines Artikels der offiziösen „Norddeutschen
allgemeinen Zeitung" veranlaßt, welcher kalmirend

auf die ermähnten Expektorationen, die stch an den

Fall Antoine-Manteuffel in Metz anlehnten, wirken

sollte. Gleichzeitig lenkte eine Aeußerung des kom-

mandirenden Generals des IX. Armeekorps, Gene,

ral von Treskow, sowie die in Aussicht genommene

Verlegung eines Kavallerieregiments nach Bromberg

und mehrerer Jnfanteriebataillone an die

Ostgrenze von Preußen die Aufmerksamkeit auf

Deutschlands militärische Situation
und Beziehungen zu Rußland. Nach
Berichten schleswig-holsteinischer Blätter mies der

genannte General gegen eine Deputation der Festung

Sonderburg, melche um Erhaltung der Garnison
gebeten hatte, darauf hin, daß dies nicht angängig
sei, da es darauf ankomme, die Ostgrenze des

Reiches zu verstärken und die Truppen dortselbst
in den großen Festungen zu konzentriren. Deshalb
würden auch mehrere kleine Festungen gänzlich
aufgegeben werden müffen. Diese Mittheilungen sind

nicht nur von Interesse, weil sie ein Symptom für
den Ernst und die Wachsamkeit bilden, mit welcher
die Verhältnisse an der Weichsel in Deutschland
betrachtet werden, sondern sie haben auch eine sachliche

Bedeutung in anderer Hinsicht. Einmal näm»

lich zeigen sie, daß die Besorgniß der Bedrohung
der deutschen Nordgrenze seitens der Dänen stark

geschwunden, da man sich sonst nicht entschließen

würde, die Position Sonderburg-Düppel

von der bisherigen Besatzung zu entblößen.
Sodann aber lassen die Worte des Generals erkennen,
wie? wenig unsere Heeresverwaltung durch das Beispiel

der neuesten französischen Förtifikationstheo-
rien beeinflußt und beirrt wird. Dort geht die

Tendenz immer stärker auf die Anlegung möglichst
zahlreicher selbstständiger Forts, die wie ein riesiger
Wall stch die ganze deutsche Grenze entlang ziehen.

In Deutschland hält man dagegen unentwegt an
dem alten bewährten Grundsatz fest, daß die
Entscheidung in den Kriegen in offener Feldschlacht
gesucht werden muß, und daß es genügt, wenige
aber um so stärkere Festungen als
Stützpunkte zu haben, ferner einige Sperrpunkte. Wo
die größere Kühnheit und Freiheit des Blickes
vorhanden ist, wird die Geschichte lehren. In Deutschlands

militärischen Kreisen hält man es für keinen

Impuls der Stärke, welcher die Franzosen antreibt,
stch „einzugraben", und daß dieselben damit
stillschweigend auf die Offensive verzichten, während
man diesseits des Rheines sich anschickt, durch das

Eingehenlassen einer Reihe kleinerer Festungen die

Stärke und Beweglichkeit der großen Heereskörper
im Falle eines Krieges zu steigern.

Was die Dislokation eines Kavallerieregiments
an die Ostgrenze nach Bromberg betrifft, so ist

dieselbe keineswegs als ein Symptom beginnender
Feindseligkeiten mit Rußland, sondern als einfach
dem straiegischen Bedürfniß entnommen zu betrach?

ten, gegenüber der Menge von Kavalleriedivisionen
Rußlands, welche an dessen Westgrenze, kommenden

Falls zu einer rapiden Offensive bereit, dislözirt
sind; ein Gleiches gilt für die Verlegung vvn 3—4
Bataillonen Infanterie und 1 Jügerbataillon in
die kleinen Städte der Oftgrenze Preußens.
Andererseits steht jedoch das fest, daß bei Deutschlands
östlichem Nachbar in letzter Zeit eine ganz besonders

rege Thätigkeit auf allen milita-
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rifdjen ©ebieten uub befonberä an feiner
SBeftgrenge oorbanben ift. 3ur SDcotloirung oon
ber obigen Bemerfung roiü idj nur nod) anfügen,
bafe oon ben oiergebn rujfifa)en ÄaoaÜeriebiiuftoncn,
roela)e eriftiren, aüein gebn längä ber preufeifcb»

öfterreia)ifd)en ©renge oertbeilt finb, uub oon biefen

gebn roieberum fea)ä an ber preußifdjen ©ren^e.
Slüein in bem engen SRaum groifa)en Stiemen unb

SBeidjfel liegen, bie Sßrooing Oftpreufeen ooüfom-

men umfdjltefeenb, fünf ruffifdje ÄaDaüeriebiDifto«
nen. ©iefen «£ruppenanbäufungeti gegenüber bat

©eutfdjlanb geroife um fo mefjr Slnlafe, nidjtä für
feine ©idjerbeit gu oerabfäumen, alä eä unter Um*

ftanben gegroungen fein tonnte, naa) jroei Seiten
Ijtn gront gu madjen. ©ie Sufammenfunft ber

beiben Äaifer oon ©eutfdjlanb unb oon Oefterreidj,
auf bereu Bünbnife aüein ber gviebe beä Äontinentä
oorläufig gu ruben fa)eint, roirb in Berbinbung
mit ben obigen SJcafenabmen nidjt oerfet-len, an ge-

roiffer ©teüe flärenb gu roirfen unb anbererfeitä baä

Bertrauen gu einer ftieblidjen 3utunft gu fräftigen,
umfomebr alä bie militärifajen Borte b«

rungen auf ben@renggebietenOefter=
xeidjä unb ©eutfcblanbä ©egenftanb
ber Berbanblungen groifa)en ©eutfdfjs
lanb unb Oefterreia) roaren.

©ie momentan gröfetentbeitä nodj im ©ange
befinblidjen bieäjäbrigen §erbft manöoer baben
in fofern nur eine bemerfenäroertbe St e u e r u n g

gebradjt, alä Stragoerf ua) e mit bem dteooU
oer für Offigiere unb Unteroffigiere babei unters
nommen rourben. (Sä liegt in ber Slbfta)t, ben

Offigieren, gelbroebeln, Bige*getbroebeln unb galj-
nenträgern einen SJceootoer alä SBaffe gu geben,
foroie bie jefeige Sluärüftung mit ©egen refp. ©ä=
bei in eine foldje mit ©a)leppfäbel, äbnlia) bem 3Jco«

beü, roie eä oon ber STcarine unb ben ©djufcmann«
fdjaften momentan am §alb»©a)leppfoppel getra»
gen roirb, umguroanbeln. 3ut ©ecfung ber redjten
gauft genügt ein etroaä oergröfeerteä ©tidjblatt
ooüfommen. Bon ©eite eineä unferer befonberä
beroorragenben Ä'orpäfommanbeure rourbe fa)on
früher unb roieberbolt biefe 3°ee lebhaft angeregt
unb bie Sluäfübrung beä ©ebanfenä bringenb be»

tont, ben älteften ©ergeanten jeber -Jtom*

pagnie bereitä im grieben baä ©eroebr gu
nebmen, oljne fte oon ber iätjrttctjen ©djiefe.«

Übung gu befreien unb fie ebenfo roie bie gelb=
roebel auägurüften. ©ie Scotbroenbigfeit biefeä

©djritteä finbet ibre Begrünbung in bem fdjon im
grieben grofeen fanget an Offigieren, ber jefet

befonberä bei Wanöoern bura) bie Slbfommanbi.»

rung fo Dieter Offtgiere gur Sluäbilbung ber <ärfafe«

referoen tc. in bebenflidjer SBeife ertjö^t roirb. 3m
Äriege aber begimirt oft eine eingige ©a)laa)t baä

Offigierlorpä berart, bafe eine Berroenbung alter
Unteroffigiere alä ,3u9füfjret burdjauä notbroenbig
roirb. Sllä fernere ©eftdjtäpunfte roerben ber er»

tjöbte ©Ijrgeig im Unteroffigierforpä, bie roirffamere
$anbbabe für ben Äompagnieajef, ben ©eift feiner
Unteroffigiere gu beben, foroie bie Äonferoirung ber

Äräfte angeführt,

©leidjgeitig mit ben Berfudjen mit bem 9teooloer

baben im bieäjäbrigen SJtanöoer aua) folcbe mit
bem neuen ^nfanteriegepäcf begonnen,
©aäfelbe beftetjt auä einer an einem Sragriemeri
im tjoblen Äreug bängenben Stafdje oon ftarfem
roafferbia)tem ©toff. Oberbatb berfelben roirb ber

SJtantel mit bem Äodjgefdjirr getragen; erfterec
in eine roafferbidjte leinene fttegenbecfe eingejdjlagen,
lefetereä an ben SJcantel angefdmaüt. Slud) in Bei

gug auf ben Brobbeutel, roeldjer gleidjfaüä auä

roafferbidjtem Seinen gefertigt ift, tritt eine Slenbe.

rung ein. ©aä Banb beäfelben roirb nidjt mebr
über bie Bruft fubren, fonbern bura) £>aten erfefct

roerben, roeldje über ben Seibriemen gebaft roerben.

©ie Sßatronentafdjen ertjalten eine groecfmäfeigen

balbmonbartige gorm, mit roela)er fte fta) bem"

«körper beffer aufdjmiegen. Sllä groeite gufebeflet-

bung finb bem ©epäcf ein $aar leidjte, gum Slbeil
auä ©egeltua) bergeftetlte, febr feftfitjenbe ©djnür«
ftiefel in gorm oon ©ebirgäfdjuben betgegeben. 3m
Bioouaf foll bie ©a)ufcbecfe beä Mantels gur
Unterlage, aua) gum Bau oon ©a)ufebäa)ern bienen,
ober bei tjeftigem 9tegen auf bem Iftavfdje ober auf
Boften alä Utegenmäntel benufet roetben. Sluf biefe

SBeife foü baä ©epäcf beä 3Jtanueä um 2 Bfunb
gu ©unften einer ftärferen SRunitionäauärüftung
erleidjtert roerben fönnen. -ärfinber beä neuen 3n*
fanteriegepäcfeä, roeldjeä in mehreren SRegimentern

erprobt roirb, ift ber 3ni"ibanturratb SBeibemann

beä XI. Slrmeeforpä.
©ie betrügerifdjen Befreiungen oom

Militär bienft e, roelaje neuerbingä befonberä.
im (Slfafe in oerfajiebenen gäüen fonftatirt unb

gum ©egenftanbe eineä geridjtlidjen Berfabrenä
gemaetjt roorben finb, baben bem Äriegäminifterium
Slnlafe gu benfelben entgegentretenben Berfügungen
an bie (Srfapetjörben gegeben. ©a)roierig roirb
immer ber Buntt bleiben, in grofeen ©täbten, go«
brifoiftritten tc bie 3bentität beä gu s3Jtufternben

ftetä mit übfoluter 3UDCriöffigfeit feftgufteüen, fo

bafe in biefem Buntt immer noa) eine S_äufa)ung

möglia) erfetjeint.
Bei ben bieäjäbrigen SJtanöoern bat gum

e x ft e n W a l eine praftifdje abminiftratioe (Sin«

ria)tung Blafe gegriffen, nämlidj bie Zugabe oon

©enäbarmeriepatrouitlen, gebilbet auä

eingelnen Slbfommanbirten ber Äaoaüerieregimenter
gu ben ©enäbarmen, roela)e fonft afletn bie Drb-«

nung im Bllblifum aufrea)t ertjielten unb irjrer
geringen 3abi falber nidjt auäreidjten. (Sä batte

fia) in ben legten 3a&ren bie <Srfa) einung bemerf«

bar gemaa)t, bafe baä gufdjauenbe Bl,blifum febr

bäufig rücffidjtäloä bie befteüten gelber betrat unb
fo glurfdjäben anria)tete, roeife fpäter ben «£rup»

pen gur Saft gelegt rourben. <5ä roar notbroenbig,
bie geeigneten Beamten angufteüen, um biefem

Uebelftanb abguljelfen; mit ber jtommanbirung ber

genannten ©enäbarmeriepatrouiüen fa)eint biefer

^roect ooüfommen erreidjt. Sy.
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rischen Gebieten und besonders an seiner

Westgrenze vorhanden ist. Zur Motivirung von
der obigen Bemerkung will ich nur noch anführen,
dasz von den vierzehn russischen Kavalleriedivisionen,
welche existiren, allein zehn längs der preußisch-
österreichischen Grenze vertheilt sind, und von diesen

zehn wiederum sechs an der preußischen Grenze.
Allein in dem engen Raum zwischen Niémen und

Weichsel liegen, die Provinz Ostpreußen vollkom'
men umschließend, fünf russische Kavalleriedivisio»
nen. Diesen Truppenanhäufungen gegenüber hat
Deutschland gewiß um so mehr Anlaß, nichts für
seine Sicherheit zu verabsäumen, als es unter Um»

ständen gezwungen sein könnte, nach zmei Seiten
hin Front zu machen. Die Zusammenkunft der

beiden Kaiser von Deutschland und von Oesterreich,

auf deren Bündniß allein der Friede des Kontinents
vorläusig zu ruhen scheint, wird in Verbindung
mit den obigen Maßnahmen nicht verfehlen, an
gewisser Stelle klärend zu wirken und andererseits das

Vertrauen zu einer friedlichen Zukunft zu kräftigen,
umsomehr als die militärischen Vorkehrungen

auf denGrenzgebietenOester-
reichs und Deutschlands Gegenstand
der Verhandlungen zwischen Deutschland

und Oesterreich waren.
Die momentan größtentheils noch im Gange

befindlichen diesjährigen Herbstmanöver haben
in sofern nur eine bemerkensmerthe Neuerung
gebracht, als Tragversuche mit dem Revol-
ver für Offiziere und Unteroffiziere dabei
unternommen wurden. Es liegt in der Absicht, den

Offizieren, Feldwebeln, Vize-Feldwebeln und Fah
nentrügern einen Revolver als Waffe zu geben,
sowie die jetzige Ausrüstung mit Degen resp. Säbel

in eine solche mit Schleppsäbel, ähnlich dem Mo»
dell, wie es von der Marine und den Schutzmann«
schaften momentan am Halb-Schleppkopvel getragen

wird, umzuwandeln. Zur Deckung der rechten

Faust genügt ein etwas vergrößertes Stichblatt
vollkommen. Von Seite eines unserer besonders

hervorragenden Korpskommandeure wurde schon

früher und wiederholt diese Idee lebhaft angeregt
und die Ausführung des Gedankens dringend be»

tont, den ältesten Sergeanten jeder Kom»
pagnie bereits im Frieden das Gewehr zu
nehmen, ohne sie von der jährlichen Schießübung

zu befreien und ste ebenso wie die
Feldwebel auszurüsten. Die Nothwendigkeit dieses

Schrittes findet ihre Begründung in dem schon im
Frieden großen Mangel an Offizieren, der jetzt

besonders bei Manövern durch die Abkommandirung

so vieler Offiziere zur Ausbildung der Ersatz»
reserven zc. in bedenklicher Weise erhöht wird. Im
Kriege aber dezimirt oft eine einzige Schlacht das

Offizierkorps derart, daß eine Verwendung aller
Unteroffiziere als Zugführer durchaus nothwendig
wird. Als fernere Gesichtspunkte werden der
erhöhte Ehrgeiz im Unteroffizierkorps, die wirksamere
Handhabe für den Kompagniechef, den Geist seiner

Unteroffiziere zu heben, sowie die Konservirung der

Kräfte angeführt.

Gleichzeitig mit den Versuchen mit dem Revolver
haben im diesjährigen Manöver auch solche mit
dem neuen Jnfanteriegexäck begonnen.
Dasselbe besteht aus einer an einem Tragriemen
im hohlen Kreuz hängenden Tasche von starkem

wasserdichtem Stoff. Oberhalb derselben mird der

Mantel mit dem Kochgeschirr getragen; ersterer
in eine wasserdichte leinene Regendecke eingeschlagen,

letzteres an den Mantel angeschnallt. Auch in Be,

zug auf den Brodbeutel, welcher gleichfalls aus
wasserdichtem Leinen gefertigt ist, tritt eine Aende,

rung ein. Das Band desselben wird nicht mehr
über die Brust führen, sondern durch Haken ersetzt

werden, melche über den Leibriemen gehakt werden.

Dic Patronentaschen erhalten eine zweckmäßigeres

halbmondartige Form, mit welcher ste sich dern^

Körper besser anschmiegen. Als zweite Fußbekleidung

sind dem Gepäck ein Paar leichte, zum Theil
aus Segeltuch hergestellte, sehr festsitzende Schnürstiefel

in Form von Gebirgsschuhen beigegeben. Im
Bivouak soll die Schutzdecke des Mantels zur
Unterlage, auch zum Bau von Schutzdächern dienen,
oder bei heftigem Regen auf dem Marfche oder auf
Posten als Regenmäntel benutzt werden. Auf diese

Weise soll das Gepäck des Mannes um 2 Pfund
zu Gunsten einer stärkeren Munitionsausrüstung
erleichtert werden können. Erfinder des neuen In«
fanteriegepäckes, welches in mehreren Regimentern
erprobt wird, ist der Jnteudanturrath Weidemann
des XI. Armeekorps.

Die betrügerischen Befreiungen vom
Militärdienste, welche neuerdings besonders
im Elsaß in verschiedenen Fällen konstatirt und

zum Gegenstande eines gerichtlichen Verfahrens
gemacht worden sind, haben dem Kriegsministerium
Anlaß zu denselben entgegentretenden Verfügungen
an die Ersatzbehörden gegeben. Schwierig wird
immer der Punkt bleiben, in großen Städten,
Fabrikdistrikten zc die Identität des zu Musternden
stets mit absoluter Zuverlässigkeit festzustellen, so

daß in diesem Punkt immer noch eine Täuschung ^

möglich erscheint.
Bei den diesjährigen Manövern hat zum

ersten Mal eine praktische administrative
Einrichtung Platz gegriffen, nämlich die Zugabe von

Gensdarmeriepatrouillen, gebildet aus
einzelnen Abkommandirten der Kavallerieregimenter
zu den Gensdarmen, welche sonst allein die Ord'
nung im Publikum ausrecht erhielten und ihrer
geringen Zahl halber nicht ausreichten. Es hatte
sich in den letzten Jahren die Erscheinung bemerk-

bar gemacht, daß das zuschauende Publikum sehr

häufig rücksichtslos die bestellten Felder betrat und
so Flurschäden anrichtete, welche später den Truppen

zur Last gelegt wurden. Es war nothwendig,
die geeigneten Beamten anzustellen, um diesem

Uebelstand abzuhelfen; mit der Kommandirung der

genannten Gensdarmeriepatrouillen scheint dieser

Zweck vollkommen erreicht. 3?.
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